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Vas Ende der Zwangswirtschaft.
Der Reichsernührungsminifter Dr . Hermes geht allen

Ernstes daran , die Zwangswirtschaft Schritt für Schritt
«ms der Welt zu schaffen . Für das neue Erntejahr
wird nur noch die öffentliche Bewirtschaftung der wich¬
tigsten Lebensmittel , wie des Getreides , der Kartoffeln,
der Milch, des Zuckers beibehalten . Die Zwangswirtschaft
mag ruhig dahingehen , niemand wird ihr Verschwinden
bedauern : sie hat die Hoffnungen nicht erfüllt und konnte
sie nicht erfüllen , die viele auf sie gesetzt hatten . Ge¬
wiß war es" gut und notwendig , die vorhandenen Vor¬
räte an Lebensmitteln zu erfassen und möglichst gleich¬
mäßig zu verteilen , um die Verschwendung und den zn
starken Verbrauch durch die wohlhabenden Schichten zu
verhüten , aber es war ein Unding , auch solche Lebens¬
mittel der Zwangsbewirtschaftung — durch die Höchst¬
preise — zu unterwerfen , die noch gar nicht da waren,
die erst angebaut werden sollten . Mindestens hätte bei
den Höchstpreisen mit den Preissteigerungen auf anderen
Gebieten , wie sie durch die Steuern , die Verteuerung
der Kohlen , der Eisenbahnfrachten , durch die Steigerung
der städtischen Arbeitslöhne usw . herbeigeführt wurden,
gleicher Schritt gehalten werden müssen. Wie schwer
die Landwirtschaft davon betroffen wurde , davon hat
man in den Städten doch wohl nicht die richtige Vorstel¬
lung gehabt und hat sie vielfach heute noch nicht. In
der 6 . Sitzung des Reichstags vom 2 . Juli d . I . hat
der Reichsminister Hermes mitgeteilt , daß nach den
Ermittlungen der Prüfungskommission , die aus Angehö¬
rigen der verschiedenen Jnteressentengruppen zusammen¬
gesetzt war , die Kosten der landwirtschaftlichen Erzeugung
allein in den ersten fünf Monaten dieses Jahres um
etwa 70 Prozent gegenüber dem Vorjahr gestiegen sind.
Bei der Preisfestsetzung für die kommende Ernte hat
das Reichsernährungsministerium daher eine durchschnitt¬
liche Preissteigerung von ungefähr 55 Prozent zur Grund¬
lage genommen. Nebenbei bemerkt, werden als Preise
für die noch der Zwangswirtschaft unterliegenden Le¬
bensmittel vorgesehen : für Haber , 75 Mk . , für Roggen
77 .50 Mk. . Weizen 85 . 25 Mk . , Kartoffeln 25 Mk . der
Zentner, wobei eine nachträglich Preiserhöhung aus¬
geschlossen sein soll , während im Interesse einer mög¬
lichst raschen und reichlichen Ablieferung der neuen Ernte
wiederum Frühdruschprämien gewährt werden.

Die Wirkungslosigkeit der Zwangstvirtschaft , um nicht
geradezu von ihrer Schädlichkeit zu reden , bestand nun.
aber darin , daß sie — neben der wirtschaftspolitisch
bedenklichen Kontrollieruna der Erzeugung , die in ihrer
ungeschickten Ausübung oft so unerträglich wurde — der
Landwirtschaft zumutete , die wichtigsten Erzeugnisse un¬
ter den eigenen Gestehungskosten abzuliefern . Was war
die Folge ? Nach der Reichsstatistik für Abbau und Ernte,
die im Frühjahr 1920 erschien , ist im Jahr 1919 die
Anbaufläche für Brotgetreide gegenüber dem Jahr 1913
um 1300000 Hektar , diejenige für Kartoffeln um
660000 Hektar und diejenige für Zuckerrüben um
120000 Hektar zurückgegangen, wobei die von Deutsch¬
land abgetrennten Provinzen in beiden Jahren abge¬
wogen sind . Dafür haben die Kleeäcker um 330000
Hektar, die Felder mit Futterbau um 280000 Hektar^
und die Wiesen, die am wenigsten Arbeit beanspruchen,,
gar um 730000 Hektar zugenommen . Während also
der Anbau von menschlichen Nahrungsmitteln um
2080 000 Hektar gesunken ist, ' hat der Futteranbau
eine Vermehrung um 1340000 Hektar erfahren , der
Rest, nämlich 740000 Hektar, ist von der Anbaufläche
vvIWndig verschwunden. Dafür hat das Reich
bereits mehr als 10 Milliarden Mark für die Beschaf¬
fung ausländischer Lebensmittel ausgeben müssen. Auch
oei der früheren Anbaufläche wären wir um die Nach -«
We aus dem Ausland natürlich nicht herumgekom-
Mn , wie nsir denn ja auch schon in Friedenszeiten
fremde Einfuhr brauchten, um für etwa 10 Millionen
von den 64 Millionen der damaligen Bewohner des
Reichs das Brot zu schaffen . Nach dem Ernteergebnis
von 1919 aber fehlt uns die Ernährnngsmöglichkeit für
ttwa 20 Millionen — so wie Clemenceau es haben wollte,
Da sollte kein Quadratmeter Boden unbearbeitet bleihen.
'-s, ist das. Zeichen einer verkehrten Wirtschaftspolitik,
wenn Hnnderttausende von Hektar, zumal nach dem Ver¬
lust der besten Ueberschußgcbiete und angesichts der Aus-
Sffogenheit unserer Felder , in Wiesen und Weiden sichi
verwandeln und weitere Hnnderttausende einfach btach
«egen , , ,

Me Zwangswirtschaft hat sich bemüht , die Lebens-
Mittel zu erfassen und zn verteilen , aber sie hat darob
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heben. Wirkung : gewaltiger Rückgang des Getreide¬
baus , Milliardenkäuse im Ausland und obendrein fort¬
während steigende Lebensmittelpreise . Es ist höchste Zeit,
daß darin nun Wandel geschaffen wird . Zwar werden
die Lebensmittelpreise zunächst nicht sinken , eher noch
steigen, aber die Erzeugung wird wieder zunehmen , und
das ist es, woraus es vor allem ankommt . Wir können
doch nicht alljährlich 6 bis 7 Milliarden nur für die
allernotwendigsten Lebensmittel ins Ausland wandern las¬
sen, es ist sowieso noch ein tief verschleiertes Geheim¬
nis , wie wir aus unserer Schuldenlast von derzeit 216
Milliarden — sie vergrößert sich noch täglich und wird
durch die Konferenz in Spa fast ins Unermeßliche stei¬
gen — nur so leidlich wieder herauskommen sollen.

Mit dem Abbau der Zwangswirtschaft alleiü ist es
also nicht getan . Jetzt müssen alle Hebel in Bewegung
kommen, die Erzeugung zu steigern . Dazu gehört aber
auch, daß der Landwirtschaft billigere Düngemittel , und
zwar stetig, zur Verfügung gestellt werden . Es war
ein verhängnisvoller Fehler , eine große Reichseinnahme
durch eine unsinnig hohe Abgabe auf Kali zu schassen.
Je teurer das Kali , desto weniger oder desto teurer
das Brot . Auch die Finanzpolitik der Eisenbahnen war

eine unglückliche . Dar Milliardendefizit durch fortwäh¬
rend steigende Eisenbahntarife zu heilen, führt sicher
zur unerträglichen Kreisverteuerung der Waren , aber
me und nimmer zur Tilgung des Defizits . Auch hier
wird man mit Abbau beginnen müssen, indem man
die Verwaltung und den Betrieb wieder billiger und
einfacher macht . Es stehen einem ja gerade die Haare
zu Berge , wenn man aus de» Reden in der Reichstags¬
sitzung vom 2 . Juli erfuhr , daß die Zahl der Beamten
im Reichswirtschaftsministerium in den letzten 8 Jahren
von 40 auf 1600 gestiegen ist. Bei den heutigen Ge¬
hältern ! Da muß abgebaut werden , und zwar ganz
gewaltig , sonst bekommen wir in Ewigkeit kein billigeres
Brot . Den Kriegsgesellschaften will der Mi¬
nister Hermes an den Kragen gehen ; die Reichsstelle
für Gemüse und Obst, die Z . EG . schlimmen Angeden¬
ken (Zmtraleinkaufsgenossenschiaft ), die Reichsstelle für
Oele und Fette , vor allem die Viehhandelsverbände sol¬
len nach Hermes „,mit größter Beschleunigung "

verschwin¬
den . Än kräftiges „ Gott sei Dank " war im Reichstag
die Antwort . — Gott sei Dank sagen wir alle . Dem
deutschen Voll werden die Kriegsgesellschaften unvergeß - j
kich bleiben . ^

Die Konferenz in Spa .
^

Am 5 . Juli trat die vielbesprochene Konferenz in Spa j
zusammen , auf der endgültig über den wesentlichen In - ,
halt und Umfang des Friedensvertrags Beschluß gefaßt !
werden soll. Nach dem Vertrag von Versailles sollten i
die feindlichen Ansprüche für die sogenannte „ Wieder- !
gutmachung "

, die man aber trotz der berüchtigten 14 i
Punkte Wilsons richtiger als Kriegsentschädigung zu be- '

zeichnen hat — nach dem ersten Punkt Wrlsons sollte ;
es ja keine Kriegsentschädigung geben —, bis zum Mai '
1921 festgesetzt werden . Aus verschiedenen Gründen ist !
es aber für Deutschland ivie für die Gegenseite unmög - !
lich, bis dahin zn warten ; beide Teile müssen endlich j
wissen, woran sie sind . Es muß Klarheit geschaffen !
werden, ob die Forderungen des Verbands überhaupt z,
erfüllbar sind . In diesem Sinne ist die Konferenz von l
Spa der Abschluß des Vertrags von Versailles , zwei- ;
einhalb Jahre nach Beendigung des Kriegs und ein !
volles Jahr nach Unterzeickmnng des Friedensvertrags , !
— ein einzig dastehender Fall , der das ganze „ Frie-
benswerk" so röcht kennzeichnet.

Man erhofft von der Konferenz vielfach Erleichte- ,
rungen . Aber gerade günstig scheinen die Aussichten da¬
für nicht zu sein . Jedenfalls , wenn es nach dem Sinn
der Franzosen und Belgier , nach Fach, Pvmcare , Mil¬
lerand usw . ginge , dann würde von einer Milderung
des Vertrags von Versailles gewiß nicht die Rede sein
können, eher wäre eine Verschärfung zu erwarten . Auf
der anderen Seite wäre es aber wohl verfehlt , von den
übrigen Verbündeten , England und Italien , eine wirk¬
same Unterstützung des deutschen Standpunkts zu er¬
hoffen. Die Konferenz in San Remo hat ja deutlich
genug gezecht , daß Millerand es versteht , England in-
bezug auf Zue französischen Absichten gegen Deutschland
immer , wieder gefügig zu machen. Die gefährliche Lage
im Orient , die Englands Interessen vor allem berührt,
ist ein Trumpf , den Millerand noch stets mit Erfolg
ausgejpielt hat . So sind denn die deutschen Vertreter,
die in Spa , usie sie und wir hoffen , znm ersten Mal
wieder mit ä?n feindlichen Mächen n,>> : >'. >,
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Handlungen einzutreten Gelegenheit l>aben , an , sich selbst
und die Beweiskraft ihrer Sache angetviesen. Sie gin¬
gen nach Spa in dem festen Willen , eine Einigung zu¬
stande zu bringen und von den Friedensbedingungen zn
übernehmen , was sich mit der Leistungsfähigkeit Deutsch¬
lands vereinen läßt . In einem wichtigen Punkt wird
sich aber die Stellung der jetzigen Regierungsvertreter
doch von dem Standpunkt der früheren Regierung , die
über den Friedens abschluß zu befinden hatte , unterscheiden.
Wie der Reichsminister des Auswärtigen Dr . SimvnS
vor seiner Abreise zu einem Pressevertreter sagte , wird von
deutscher Seite in Spa keine Summe genannt werden,
die Deutschland unter allen Umständen als Kriegsent¬
schädigung zu bezahlen sich erböte . (Tie damalige Re¬
gierung hatte bekanntlich in unvorsichtiger Werse 100
Milliarden Goldmark angeboten .) Voraussetzung für ein
deutsches Angebot wäre vielmehr , daß vorher durch
freimütige mündliche Verhandlungen ein volles Ein¬
verständnis über gewisse Grundbedingungen erlangt wür¬
de . Dr . Simons erklärte , er werde nur ein Abkommen
unterschreiben , das nach seiner Ansicht von Deutschland
erfüllt werden könnte. Die Möglichkeit ist also gegeben,
daß die deutsche Vertretung den Vertrag von Spa nicht
unterzeichnet und ein Nein ausspricht . Und die¬
ses Nein würde , wie Dr . Simons andeutete , erfolgen,
wenn der Verband selbst die Vertragserfüllung dadurch
unmöglich machte, daß er Deutschland nicht die Mög¬
lichkeit gebe, zu arbeiten , denn die Erfüllung müßte
in erster Linie in der Arbeit bestehen . Die Arbeit aber
hänge von drei Bedingungen ab : Rohstoffe , Le¬
bensmittel und Friede im Innern. Der in¬
nere Friede aber kann nicht aufrecht erhalten werden, wenn
die französische Militärpartei darauf besteht , die Reichs¬
wehr bis 10 . Juli auf 100000 Mann herabzusetzeu
und die Einwohner -- und Sicherheitswehren aufzulösen.

Bedingungen für die Annahme des Vertrags von Spa
von deutscher Seite scheinen demnach zu sein, daß die
deutschen Vertreter als gleichberechtigte Unterhändler aus¬
genommen und daß ihre Grundsorderungen als berech¬
tigte Voraussetzungen für freie Vertragserfüllung , die
fernere Zwangsmaßnahmen wie Besetzungserweiterungen
usw. ausschließt, anerkannt werden . Gelänge es den
deutschen Ministern , ihren Standpunkt durchzusetzen , dann
könnten wir wieder von Frieden und Friedenszeit reden,
denn bisher haben wir noch keinen Frieden gehabt . Wir
würden wieder ahnen können, und wenn die Last dieses
Friedens auch riesengroß ist , so wären wir doch wieder
«ach außen ein unabhängiges Voll , das frei über seine
Geschicke verfügt. *

SP « , 4 . Juli . Die deutsche Vertretung ist heute nach¬
mittag 2 Uhr mit Sonderzug hier eingetroffen . Sic
wurde nach dem außerhalb der Stadt gelegenen Hotel
Annette de Louvain geführt . Ter Reichskanzler und Dr.
Simons bezogen ein in der Nähe gelegenes Landhaus . -
Millerand und Lloyd George trafen um 4 Uhr ein.
sie wurden von der Volksmenge begeistert begrüßt.

' Da « wirtschaftliche Gutachten für Spa.
- Das Gutachteü der deutschen wirtschaftlichen Sach¬

verständigen über Deutschlands wirtschaftliche Leistungs¬
fähigkeit, das dem Obersten Rat als Grundlage für
die Verhandlungen in Spa überreicht worden ist, ent¬
hält eine Darstellung der wirtschaftlichen Lage Deutsch¬
lands . Der zweite Teil beschäftigt sich mit den Voraus¬
setzungen zur Feststellung des Wiedergutmachungsbetrags.

-Bei der Kohlenlieferung sei den feindlichen
Staaten War ein Vorzugsrecht auf bestimmte Kohlen-
istengen zu gewähren , jedoch unter der Voraussetzung,
daß die Lieferungen auf Grund der im freien Wettbewerb
sich bildenden deutschen bzw . englischen Ausfuhrpreise
tatsächlich bezahlt werden . Weiter ist erforderlich , daß
Deutschland, da es nicht genügend ausführen kann , ei¬
nen Teil seiner lebendigen Kraft ins Ausland sendet,,
um durch werbende Arbeit einen wellten Betrag aus
ausländischen Zahlungsmitteln zur Abtra¬
gung seiner Wiedergutmachungsschuld zu erhalten.

-Eine weitere Notwendigkeit für Deutschland ist die
Einfuhr derjenigen Warenmengen , die für die un-
mtttelbnrc Wiederherstellung der menschlichen Arbeite
kffaft und der Landwirtschaft nötig sind . Der unbe¬
dingte Cinfuhrbedarf für die Zeit vom 1 . Juli 1920
bis 30 Juni 1921 beträgt nach Berechnung der Sach¬
verständigen über 4 1/2 Millionen Tonnen Nahrungsmit¬
tel und mindestens 300 000 Tonnen Rohphosphat . Da -,
für benötigt Deutschland ausländische Kredite in Form
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Mn neues deutsches Angebot sei nur mogncy , wenn
bei der Ausführung des Vertrages von Versailles von
folgenden Voraussetzungen ausgegangen wird : Deutsch¬
land wird im Weg der Gegenseitigkeit Meistbegünsti¬
gung, wirtschaftliche Gleichberechtigung und Rechtssicher¬
heit im Ausland gewährt . Der Wirtschaftsfrieden toird
durch ausdrücklich zugesagte Nichtanwendung der
fpvangsmaßregelbestimmung gesichert . Deutschlands
Wirtschaftshoheit im Inland bleibt unange¬
tastet. Deutschlands Einheit als Zollgebiet wird durch
keinerlei Eingriffe gefährdet . Freier Verkehr mit Ost¬
preußen wird gewährleistet . Die Lasten aus der Be¬
setzung werden durch Begrenzung gemildert . Die Wie¬
derherstellung der aus dem besetzten Gebiet weggeführ¬
ten Gegenstände müssen in das Wesen der Wiedergut¬
machungsschuld eingegliedert werden . Die finanzielle
Auseinandersetzung mit den ehemaligen Bundesgenossen
wird unter Mitwirkung des Verbands ermöglicht. Deutsch¬
land wird der zu seiner Existenz notwendige Schiffs¬
raum zur Verfügung gestellt. Der Gegenwert der be¬
reits liquidierten und das Eigentum an den noch nicht
liquidierten deutschen Rechten und Interessen im Ausland
bleibt den Berechtigten zu unmittelbarer Verfügung er¬
halten Die Erhaltung Oberschlesiens bildet die
unerläßliche Voraussetzung jeder Wiedergutmachungsver¬
pflichtung für Deutschland.

Deutscher Reichstag.
Berlin, 5 . Juli.

üvg Erkelenz lD.d .P . ) begründet eine Anfrage über di?
Lrotversorgung und schildert die ungesunde Zusammensetzung des
Brotes , bei der die Ersatzmcngen das Mehl bei weitem über¬
träfen . Mit Versprechungen sei di- Regierung gleich bei der
Hand : aber es geschehe nichts, und jetzt sei es so weit , daß i»
einzelnen Städten in 14 Tagen kein BrotgeNritL mehr vor¬
handen sein werde . Im Industriegebiet kommen 'auf 10 Proz.
Mehl SO Proz . Ersatzstoffe. Dabei gäbe es genügend Weizenmehl,
das zu Wucherpreisen (1300 Mark für den Doppettentner)
an die Bäcker gegeben werde, damit sie Brötchen und Weißbrot
daraus machen können . Die Zwangswirtschaft habe versagt.

Abg . Dr. Hertz begründet, die Anfrage der Unabhängigen
über di« Preiserhöhung . An den Wucherpreiseil für Obst und
Gemüse sehe man, daß der freie Handel die produktive Be¬
völkerung ausbeutet , deshalb widersetze sich seine Partei der
Aushebung der Zwangswirtschaft . Wir sagen der Regierung
den schärfsten Kampf an.

Unterstaatssekretär Dr . Hugo : Im Industriegebiet müsse schon
«ine wesentliche Entspannung cingetreten sein , da 6000 Ton¬
nen Getreide dorthin gesandt wurden . Gegen Landwirte und
Wucher soll energisch vorgegangen werden . Eine Senkung der
Mehlpreise sei nicht möglich , da wir immer noch auf das
Auslandsmehl angewiesen sind.

Abg . Kaeppler (S .j : Wir besitzen keine Reserven . Tritt
eine Berkehrsstockung oder ein Streik ein , dann ist der Zu¬
sammenbruch und damit der Bürgerkrieg da. Die Landwirt¬
schaft muß mit der Aenderung der Preispolitik beginnen . Ge¬
genüber dem Friedensstand haben sich die Preise bei der Land¬
wirtschaft um das zwölffache vermehrt, während die Löhne nicht
um das lOsache gestiegen sind.

Abg . Sauerbrey (U .S .P . ) macht die Landwirtschaft für di?
Überernährung der Kinder verantwortlich . Der Politik d : s
Reichsernährungsministers bringen wir kein Bertr.w-n entgea?.-.

Neues vom Tage.
Kundgebung der Postbeamte « .

Berlin , 5 . Juli . In einer Versammlung im Zir¬
kus Busch nahmen die Post- und Telegraphenbeamten deS
mittleren Dienstes eine Entschließung an , die gegen die
neue Personal - und Gehaltsordnung scharfen Widerspruch
erhebt und von der Regierung sofortige Abstellung des
unerträglichen Zustands fordert.

Verhinderung - er Volksabstimmung.
Berlin , 5 . Juli . Der Deutsche Heimatbund Posener

Flüchtlinge veröffentlicht eine Knndaebuna aeaen die bru-

W eerekrncdt. M
Sei deines Willens Herr und deines Gewissens Knecht.

M . o . Ebner-Eschenbach.

Im Zuge der Not.
Roma » von C . Dressel.

(15 . Fortsetzung.) Nachdruck verboten.

Sie griff dem braunäugigen Dlondrspschen neaeno m
den dicken Hängezopf . »Höre, du Schelm , du mußt-
Mutters Mieter jetzt aber umtaufen / lachte sie heilere
»Gib ihm nur seinen rechten Namen , der ist nett genug .*

„Äwtzdem , gut ist 's » daß Annelise nicht in Stettin
bleibt / sagte sich Mutter . »Ich ma^ solche Zufälle nicht."

Im Hotel angelangt , war Sollrad » erste Tat , daß «r
im Kursbuch di« Stettin -Berliner Züge nachschlug. Welchen
von den vielen würde Amielis « nehmen 7 Er mußte schon
«us qut Glück raten . Erkundigungen unmöglich . Sie hätten
den Argwohn der kritischen Doktor ;« geweckt und nichts er¬
reicht, als vielleicht ein vorzeitiges Andielustgesetztwcrdea»
Für ein offenes Borgehen aber berechtigte ihn einstweilen!
richts und für diplomatische Umwege hatte er nicht

»aÄialeit aeump Nein , jo was lga idm nickt. Wo da»
ecke Luauposgeyen zwecklos war , oueo er aeoer ganz>

uavon.
Demnach sagte er sich aufs Geratewohl : »Sie wird

Len Mittagszug nehmen . Des Morgen « haben sie gen» «
ül dem Schulgang der Kinder zu Mn, auch kommt man

kn einem fremden Haus lieber bei vorgerückterem Tage,
just zur Mittagszeit an . Beim Nachmittagskaffee o« r

rm Abendtee freundet man sich viel leichter an . als bei
großen Staatsmahlzeit.
Außerdem habe ich morgen « ebenfalls keine Zeit zur

Bahn zu gehen , und wenn es wirklich eine Art Seelen-
rapport gibt zwischen zwei Menschen, die zur Doppeleinhett
jdeMmmt sind , io mutz sich Annelise schon danach einrichte« .

Ich will ihre süßen Braunaugen noch einmal sehe» .
i«h« sie mir, wer weiß , wie lange » entschwinden , wen « »
» Nch bestenfalls nur «in Fernsehen werben kann." __

tale Vergewaltigung der Deutschen durch die Polen
und gegen die Behinderung der Volksabstimmung in
Ost- und Westpreußen . Tie Reichs- und die preußische
Staatsregierung werden aufgefordert , mit Vergeltungs-
Maßregeln , gegen alle in Deutschland ansässigen Molen vor¬
zugehen.

Die Ueberschicht.
Essen , 5 . Juli . Die Vertreter der Zechenbesitzer und

- er Bergarbeiter einigten sich , das Abkommen, wonach
wöchentlich Kvei halbe Ueberschichten von je 3Vs Stunden
gearbeitet werden sollen, vorläufig bejzubehalten.

Der Landarbeiterstreik.
Stettin , 8 . Juki . In einer Versammlung de . . . nabtz.

sozialdemokratischen Partei in Bütow wurde ausge¬
führt , der gegenwärtige Landarbeiterstreik in Pommer»
sei ein rein politischer, um feststellen zu können, ob
ein Generalstreik auf dem Lande möglich sei. Der eigent¬
liche Generalstreik , dem sich die städtischen Arbeiter an¬
schließen werden , solle während der Roggenernte einsetzen,
indem solche Lohnforderungen erhoben werden , die nicht
bewilligt werden können. Das Ziel sei, wie dem „ Hamb.
Fremdenbl .

" berichtet wird , die Regierung zu stürzen
und die Räterepublik auszurufen.

Freiburg . 5 . Juli . Auf dem letzten Wochenmarkt
erschienen morgens die Eisenbahner und organisierte Ar¬
beiter und setzten von sich aus die Preise fest, zu denen
die Händler und Erzeuger ihre Waren abgeben mußten.^

Keine Spielhöllen.
Bad Homburg , 5 . Juli . Der hiesige Oberbürgev-

meister erhielt vom preuß . Minister des Innern , Se-
veriing , auf Anfrage d.ie Erklärung , daß die jetzige
Reichsregierung keine Erlaubnis zur Errichtung von
Spielhöllen erteilen und früher erteilte Bewilligungen
zurückziehen werde.

Schmuggel ans Holland.
Essen » 5 . Juli . In der Versammlung des Reichs¬

verbands deutscher Polizeibeamten wurde mitgeteilt , daß
der Schmuggel an der holländischen Grenze einen un¬
geheuren Umfang erreicht habe. Tausend^ von Kindern
überschreiten bei Tage und bei Nacht die Grenze und
schmuggeln für Millionen Waren herein . Ganze Trans¬
porte von Pferden werden durch bewaffnete Banden nach
Deutschland getrieben . Die Zollbeamten seien fast macht¬
los , da sie von der Regierung nicht genügend untere
stützt werden.

Krieg im Osten.
London , 5 . Juli . Tie „Times " meldet -ans Riga , die

Bolschewisten seien in Minsk eingezogm . — Odessa
ist von den Polen und Ukrainern geräumt worden.

Die Unmöglichkeit der Verbandssorderungl
In der dem Obersten Rat in Spa übergebenen Denk¬

schrift der deutschen Sachverständigen wird u . a . noch
folgendes ausgeführt : „Ohne Gesundung des deutschen
Geldwesens ist eine solche der deutschen Volkswirtschaft
nicht möglich. Die kritische Lage des deutschen Finanz¬
wesens kann auch nicht durch das Gewaltmittel eines
Staatsbankerotts gerettet werden ; da große Mengen
Kriegsanleihen in den Händen kleiner Leute sind , so
würde ein Staatsbankerott den völligen Zusammenbruch
in sozialer und politischer Hinsicht zur Folge haben.
Die Ausführung des Friedensvertrags in der jetzt vor- '

liegenden Form wird die deutsche Finanzwirtschast noch
weiter gefährden . Stellt man eine finanzielle Belastung
von nur 60 Milliarden Mark Gold durch den Friedens¬
vertrag aus , so würde dies bei einem Haushalt von
4 Köpfen etwa 40000 Mk . Schulden betragen , das
macht zu einem Satz von 6 Prozent 2400 Mk . das Jahr.
Da die heutige eigene Besteuerung bereits einen Bedarf

MU Vieser Unruhe Im Bttikwar er am nächsten Tag
keinsonderlich aufmerkender Lehrling im Kontor Brügge.

Der erste Buchhalter , ein schon bejahrterer Mann und
Familienvater , der hier bereits einige Dezennien wirkte und
den Volontär auf Wunsch des Chefs unter seine speziell«
Leitung nehmen sollte, gewann daher keine sehr günstig«
Meinung von dem ihm wohlwollend empfohlenen Ham¬
burger. Er fand ihn zerstreut und fahrlMg und schüttelte
mehr als einmal den Kopf über den Neuling , der viel
häufiger die Augen in den sonnigen Tag hinausschweifen
ließ , als daß er sie in die ihm anvertrauten englischen
Korrespondenzen versenkt hätte.

Als dieser nachlässige junge Mann jetzt gar den Wunsch
kundgab, das Kontor eine halbe Stunde vor Schluß zu
verlassen , blieb ihm vor sprachloser Entrüstung das Won
im Munde stecken.

»Nur heut , Herr Schwarz . Es ist mir selber fatal,
geht aber nicht anders . Was durchaus Dringliches . Die
Briefe sind übrigens fertig .

"
„Hm — tadelloses Englisch. " Das versöhnte . Dazu war «

schließlich eine Gratisleistung . Schwarz allein wußte , daß
>Ler junge Hamburger als Bolontär eingestellt sei, und
ruar ebenso von dessen früherer Position unterrichtet, währeno

>Klüven für alle übrigen als Buchhalter galt.
Eine kleine erzieherische Rüge glaubte er sich trotzdem

gestatten zu dürfen . „ Sie haben wohl niemals feste Ar¬
beitsstunden eingehalten , Kcüven, " meinte er vorwurfsvoll.

„Seit der Schule nicht," versicherte Vollrad treuherzig.
„Aber keine Bange , ich lern 's wieder . Heute nun , das
soll die einzige Ausnahme sein, Herr Schwarz , die übliche
eine, die die Pegel bestätigt, wissen Sie . "

»Will 's in Ihrem Interesse hoffen. Verschwinden Sie
aber möglichst unauffällig . Ist nicht nötig , daß die anderen
ein Beispiel drqn nehmen ."

Bollrad hastete fort. Doch hatte er Zeit genug , «Men
Strauß langstengliger Rosen einzuhandeln . Sie waren
nicht billig um diese Jahreszeit und für feine jetzigen
Verhältnisse entschieden kostspielig. Hier aber zu rechnen,
hätte ihm Verbrechen gedünktq Er, der ein Vermögen
fijr Blumenspenden an die gleichgültigsten Weiblichkette c
vergeudet , sollte bei seiner ersten wahrhaftigen Liebe zu, . »
Knauserer werden ? Das wäre.

Mit den, in dichter Papierhülle wohlverborgenen Nofe»
mischte er sich unter da» Reisepublikum . Auf demBahnftös-

von über 30 Milliarden Mark im Jahr vorsieht, würde
der Haushalt von 4 Personen unter den bestehende»
Voraussetzungen mit Jahresbelastungen von 4400 Mk.
belastet sein . Dabei hatten im Jahr 1918 81,21 Pro¬
zent der preußischen Steuerzahler eine Einnahme von
nicht über 3000 Mk.

Die Konferenz in Spa.
Spa , 5 . Juli . Zu Beginn der heutigen ersten Sit-

zung gab der Vorsitzende De la Croix der deutschen Ab¬
ordnung bekannt, daß die Verbündeten die militäri¬
schen Fragen zuerst zu erörtern wünschen . Reichskanz¬
ler Fehrenbach erwiderte, die Deutschen hätten die
Behandlung der wirtschaftlichen Fragen in erster Linie
erwartet . Ohne die Anwesenheit des Reichswehrmini¬
sters und des Generals v. Seekt, die> am Dienstag
eintreffen , sei ihm die Besprechung der Abrüstung usw.
nicht möglich. Die Verhandlungen wurden dann auf
Dienstag nachmittag 3 Uhr vertagt.

Auf englischen Wunsch sind die Festlichkeiten abge¬
sagt oder verschoben worden, die in Spa für Generchl
Fach veranstaltet werden sollten.

Berlin , 5 . Juli . Nach einem Funkspruch aus Mos¬
kau hat die Sovjetregierung ihrem Vertreter in Berlin
Viktor Kopp, untersagt , sich in die innere Politik
Deutschlands einzumischen.

Berlin , 5 . Juli - In der pommerschen Stadt Pos-
zin, wo am Hauptwahltag die Wahl durch die Kom¬
munisten gestört worden war , erhielten bei der gestrige«
Nachwahl dir Deutschnationalen 900 , Deutsche Volks«
Partei 593 , die Sozialdemokraten 103 , die Kommuni¬
sten 43, die Unabhängigen 0 Stimmen . Die Deutsche
BolkSpartei erhält dadurch ein 3 . pommerisches Mandat.

An« Stadt «ad Laad.
Alte,««», . «. Juv u »a.

— Die Milchpreife . Im Bezirk Göppingen wurde
ein Erzeugerpreis von 1 Mk . ab Stall festgesetzt. —
Im OLeramtsbezirk Leonberg wurde zwischen Erzeugern
und Verbrauchern ein Stallpreis von 1 . 10 Mk . ver¬
einbart . In Horb und Brackenheim wurde der Preis
für Milch beim Erzeuger aus 1 Mk . ermäßigt . Auch
die Buttcrpreise wurden entsprechend herabgesetzt.

— Die ^ »ttde . Der Juli wird auch der Linden¬
monat genannt ; denn jetzt blüht die Linde mit ihrem
balsamischen Duft . Bon unseren Vorfahren war die
Linde der Göttin der Liebe geweiht- Wer eine Linde
beschädigte , machte sich eines großen Frevels schuldig
und konnte der Strafe der . Götter nicht entgehen. Der
Baum war selbst gegen die Blitze des Donnergotts ge-
seät. Unter der Linde versammelten sich die freien
Männer de ? Gaus , dort wurde Recht gesprochen . Man - ,
ches Dorf hat noch seinen Lindenbaum aus alter Zeit,
in dessen Schattest noch heute Versammlungen und Fei¬
ern stattfinden . Groß ist die Zahl der Volkslieder, die
von der Linde singen und sagen.

— Die SiNktinerferie » der höheren Schulen in
Württemberg beginnen am 31 . Juli und dauern bis
einschließlich 6 . September.

— Gegsn die Zwangswirtschaft . Tie vom Deut¬
schen Landwirtschaftsrat einberufeilen landw . Körperschaf¬
ten aller Länder erklären zur Frage der Zwangswirt¬
schaft folgendes ': 1 . Tie öffentliche Bewirtschaftung land¬
wirtschaftlicher Erzeugnisse darf sich für das Erntejahr
1920 —21 nur noch auf Brotgetreide uno Milch unter
Vermeidung von Härten für den Erzeuger erstrecken.
Alle übrigen Erzeugnisse sind ganz freizugeben. Me
Vertretungen der Landwirtschaft sind aber bereis die

fferFchte das übliche Grotzstaütgervimmel , das um di«
Mitte des Tages feine Hochflut erreicht.

Vollrad bedurfte nicht mal großer Vorsicht, um sich
darin zu verlieren . An dem Entdecktwerden lag ihm
nichts . Ja , hätte er mit seinen Blumen vor Annelise allein
hintreten dürfen . Aber was hatte er davon , wenn er ihr
inmitten der Ihren , unter den Argu .- augen der Mutter
und den Schelmenblicken der Hellen Jüngsten glücklich«
Reise wünschte und sie so vielleicht nur in Verlegenheit
brachte?

Gott bewahre . Fuhr sie jetzt wirklich mir, sollte ihr
ein Dienstmann die Rosen ans Coupe bringen , andernfalls
— mußten sie in seinem Hotelzimmer welken . Las half
dann nicht. Eine zweite Freistunde durste er sich nicht
wcachen , so unbesonnen war er denn doch nicht mehr.
Allein , er hatte Glück. Annelise kam. Nur di« Doktorin
« nd der Sekundaner geleiteten sie. Das war ihm lieb.
Pies scharfäugige, hellsinnige Susekind hätte ihn vielleicht
doch gesehen und ihre Entdeckung unfehlbar ausgetrommeü.

Frau Ooerlachs Blicke hingegen hafteten in zärtlich«
Muttersorge auf dem Gesicht der Tochter, die jetzt blaß
und ernst aussah . Sie hielten sich «na an de» Hände«»
die beiden.

Run ja , es mochte nichts Kleines sein, solch süße Deer»
der Fremde , unbekannten Menschen hinzugebew und nicht
l " icht für die junge Tochter, solch einen von inniger Ge¬
stMisterliebe warm umschlossenen Muttertreis zu verlassen.

Der Bruder legte Annelisee Handgepäck in eine dritte
Klasse. Diesmal war 's ein Frauenabteil . »Gottlob / dachte
L ollrad , „ da ist wenigstens kein anderer verliebter Reise»
8 mosse zu fürchten/ Nun stieg Annelise ein. Damtt war
r ?r rechte Augenblick gekommen . Die drei, im ernste« Ab»
s 'liedsgcspräch nur mit sich beschäftigt, bemerkten gar nicht
d is Woher des Dienstmannes , seines Abgesandten , nock
8 ^wahrten sie ihn selber, der, hinter einem Bahnpaoillo»
verborgen , auf der Lauer stand . Er aber sah genau Anne-
l se» erstauntes Gesicht . Sie sprach , fragte vermutlich nack
dem Absender. Der Mann wußte natürlich nichts. Nur
der Name der Empfängerin war ihm , um Irrtum aus-
zuschlstßen, ausdrücklich bezeichnet worden , während Bau-
rad den seinen jetzt verschwiegen und den Man « auch
laust zur Diskretion verpflichtet hatte . . . -

K«Mf«tzun- fak-t.



Beschaffung wichtiger Lebensmittel unter Ausschluß be¬

hördlicher Einwirkung durch Abschluß unmittelbarer Lie-
'ernngsverträge sicherzustellen. 2 . Sollte diesem Grund-

iak nicht schleunigst Rechnung getragen werden, müssen
die landwirtschaftlichen Körperschaften jede Mitarbeit für
die Lebensmittelversorgung des deutschen Volks ablehnen,
z Erste Voraussetzung für die Besserung der Lebens¬

haltung des deutschen Volks ist die Vermehrung land¬

wirtschaftlicher Produktion . Diese kann nur wieder hoch¬
kommen, wenn dem Landwirt endlich volle Freiheit m

seinem Betrieb gegeben wird.
— Aufschrift doppelt in Postpaketen . Nach den

Vorschriften der Postordnung ist der Absender eines. Pa¬
kets verpflichtet, in das Paket obenauf ein Doppel der

Aufschrift zu fegen . Leider wird diese Bestimmung viel
m wenig beachtet. Die Fälle , in denen sich die Aus-
ichriften der Pakete während der Postbeförderung los-

lösten , sind außerordentlich zahlreich. Wenn in einem

solchen Paket das vorgeschriebene Doppel der Aufschrift
bedarf es stets umfangreicher und zeitraubender Er¬

mittlungen, ehe die Sendung untergebracht werden kann,
t'- ie Folge davon ist , daß die Sendung oft ihren Zweck
verfehlt/der Inhalt verdirbt und Weiterungen für die

Absender und den Empfänger entstehen. Hiezu kommt,
daß der Absender für die Zeit der Lagerung des Pa¬
kets bei der Postanmeldestelle die postordnungsmäßige
Lagergebühr von 30 Pfg . bezahlen muß.

— Hautausschläge durch Lederersatz. In letz¬
ter Zeit wurden Klagen laut über das Auftreten von

Entzündungen der Kopfhaut infolge Benützung von wachs-
tuchartigem Ersatz für Schweißleder . Das württ . chem.
Landesuntersuchungsamt hat sestgestellt , daß die flüch¬
tige, unter der Einwirkung von Wärme und Schweiß
freiwerdende Karbolsäure (Phenol ) an diesen Ausschlä¬
gen wesentlich beteiligt ist . Derartiger phenolhaltiger
Schweißlederersatz sollte im Handel nicht geführt werden.

— Stärkere Biere . Der Württembergische Brauer¬
bund E . V . Stuttgart teilt uns mit, daß von jetzt ab
in allen Brauereien des Landes stärkere Biere ausge¬
stoßen werden, die offen und in Flaschen in allen
Ausschankstellen und Flaschenbierhandlungen vom 1 . Juli
an zum Verkauf gelangen . Die württ . Brauindustrie
hofft , daß damit die Einfuhr fremder Biere , insbeson¬
dre des teueren Pilsnerbieres , unnötig wid.

Nagold , 5 . Juli . (Gefundener Raub . ) In
einem Steinbruch bei Ermingen wurden , in einen Sack
eingeschlagen, verschiedene Kirchengeräte gefunden , die von
dem Raub in der Kirche von Rohrdorf am 23 . März
1M5 stammen. Die Geräte sind stark beschädigt.

Ealw, 5. Juli . (Sturmschaden . — Unglücks Das
am Samstag über unfern Bezirk niedergegangeve Gewitter
hat an Feld - und Garteufrüchten schweren Schaden nngr
richtet. — Schwer betroffen wurde der Milchfuhrmavn
Holzäpfel von Altbulach , dem der Blitz auf der Bulacher
Steige sei» wertvolles Pferd erschlug . Das Unglück trifft
den Mann um so schwerer , als ihm vor ein paar Woche«
ebenfalls ein Pferd eingegangeu ist . Für beide Pferde waren
ihm vor einiger Zeit 40000 Mk. geboten worden.
^ Stuttgart , 5 . Juli . (Streik . ) Die Angestellten der
Bersorgungsbehörden und des Lazarettwesens in Würt¬
temberg sind infolge von Differenzen , die sich im Zu¬
sammenhang mit der Einführung des neuen Reichs-
tarifs ergeben haben, am Samstag , den 3. Juli in
dm Streik getreten.

Stuttgart , 5 . Juli . (Die Maul - Und Klauen¬
seuche . ) In den letzten Tagen wurde die Maul - und
Klauenseuche durch Einstellschweine weiter ins Land her-
ängeschleppt . Ueber sämtliche eirigeführten Schweine wur¬
de eine polizeiliche Beobachtung von 10 Tagen vor¬
geschrieben.

Marbach , 5 . Juli . (Die Ernteaussichten . ) Am
Ä). Juni ist hier Wintergerste gedroschen worden . Sie
war laut „ Postillon " gut eingebracht, hatte aber etwas
schmale Körner . Roggen und Sommergerste werden diese
Woche geschnitten. Die Ansuchen für den Herbst haben
sich nicht , gebessert ; es wird kaum ein mittlerer Ertrag
zu erhoffen sein . Tie gesunden Trauben haben schon
Erbsengröße . Die Beerenernre fällt reichlich aus . Die
Aussichten auf die Obsternte sind unvermindert gilt.

Schorndorf, 5 . Juli . (B esitzIvechsel .) Die Apo¬
theker Mörike und Gaupp haben die Geßnersche Apo¬
theke gekauft.

Voll, OA. Göppingen , 5 . Juli . (Ein Gauner¬
trick .) Bei dem Geschirrhändler Schmid trat ein
unbekannter Schwindler auf mit dem Anerbieten , ihm
80 Goldstücke zu 20 Mark um 25000 Mk . abzukau¬
fen Das Gold wurde aus dem Tische gezählt . Der
Schwindler stellte einen Scheck aus . In diesem Augen¬
blick erschien ein Weiter Gauner , der sich als Geheim¬
polizist ausgab und den Käufer samt den Goldstücken
angeblich auf das Rathaus mitnahm . Schmid wartet
heute noch auf die Äiederkehr von Mann und Gold.

Tübingen , 5 . Juli . (Häußer in der Ner-
venklinik . ) Der bekannte Wanderredner ist auf Ver¬
anlassung einer Behörde in die hiesige Klinik für Ge-
wnls« Nervenkranke eingebracht worden . _ ^

5 . Juli - (Stenographen tag . ) Mcy
sechsjähriger Unterbrechung hielt gestern der Verband
ME . Stenographen , System Gabelsberger , in der Frie-
brich Eugen-Realschule zum erstenmal wieder einen Ver-
r? q?tag mit öffentlichen Wettschreiben ab, woran sich
w Meilungen mit Schreibaeschwindigkeiten von 80 bis
Aa

) Silben in der Minute 234 Personen beteiligten . Der
^ rsitzeyde des Deutschen Stenographenbunhs , Professor
P .! - ff - Tarmstadt , hielt einen Vortrag über die Stel-
ning der Stenographie im neuen Reich. Nach dem Krieg
st»ud man auch im stenographischen Vereinsleben vor
Mn Trümmerfeld . Es sei zu wünschen , daß die Re¬

gungen. die Wege, der Stenographie nickt mehr Klotz

den Vereinen überlassen, sondern sie selbst in die Hand
nehmen und sowohl an den höheren Schulen allgemein
als auch in den Volksschulen als wahlfreies Lehrfach
einführen.

Stuttgart , 5 . Juli - (Die Katasterbeamten .)
Die Beamten der Bezirksgeometerstellen wurden dem
Landessinanzamt Abteilung für direkte Steuern unmit¬
telbar unterstellt.

Stuttgart , 5 . Juli . (Amerikanische Liebes-
! gaben . ) Jede Familie , die einen Minderbemittelten-
,
! ausweis bringt , kann von heute ab einige Tosen ameri-
! konische kondensierte Milch beim Hilssansschuß (Wilhelms¬

platz 10) abholen , sofern sie nicht bereits solche empfan¬
gen hat.

Stuttgart , 5 . Juli- (Zur Beseitigung der
Gespan not . ) Der Abg . Keil ist mit dem Reichs¬
wehrminister und dem Reichsschatzminister in Verbindung
getreten und hat ihnen die Notlage der von der Maul-
und Klauenseuche betroffenen Landwirte geschildert. Er
erhielt die Zusage, daß die Landesfinanzämter und die
Kommandostellen der Reichswehr angewiesen werden, den
Landwirten Militärpserde leihweise zur Bergung der
Ernte zu überlassen . A ich sonst soll jede mögliche Hilfe
gewährt werden.

Oberndorf, 5 . Juli . (Todesfall . ) Kommerzien¬
rat Theodor Schmid, der langjährige kaufmännische
Direktor der Waffenfabrik Mauser A .-G) , ist am Sonn¬
tag in der medizinischen Klinik in Tübingen , wo er
sich seit einiger Zeit aufhiell , im Alter von 64 Jah¬
ren an einem Herzschlag gestorben.

Hall , 5 . Juli- (Vom Rathaus .) Durch Ver¬
handlungen der Stadtverwaltung mit den Milchproduzen¬
ten wurde der Milchpreis ab Sammelstelle auf 1 .05 Mk.
gesetzt. Die Verbraucher müssen 1 .20 Mk . bezahlen,

Hall , 5 . Juli . (Preistreiberei . ) Ein Kauf¬
mannsehepaar hatte Friedenswaren im Wert von 10000
Mark zurückgelegt, um sie mit höherem Preis verkaufen
zu können. Das Gericht verurteilte beide zu je 2000 Mk.
Geldstrafe , außerdem wurden die Waren eingezogen.

Ellwangen, 5 . Juli - (Nicht genug Brot .) Der
Kommunalverband Ellwangen reicht Heuer mit seinen
eigenen Vorräten an Brotgetreide und Gerste nicht bis
zum Beginn des neuen Wirtschaftsjahres am 16 . August.
Tie Landcsgetreidestelle hat die Versorgung des Kom-

i innalverbands Ellwangen mit Mehl vorerst abgelehnt,
weil der Bezirk schlecht abgeliefert habe und weil zur
Zeit nicht einmal die nicht 'selbstbewirtschaftenden Kom-

uunalverbände ausreichend mit Mehl beliefert werden
können. Der Kommunalverband Ellwangen , der in frü¬
heren Jahren noch an andere Bezirke Brotgetreide ab¬
gegeben hat ( z . B . 26 168 Zentner im Erntejahr 1918)
muß sich also weiter selbst versorgen . Um nun die Mehl-
und Brotversorgung im Bezirk nicht zu gefährden und
Unruhen im Bezirk zu vermeiden, richtet das Oberamt
an die Landwirte die dringende Bitte , durchschnittlich
pro Kopf noch 5 Kilo Brot oder Gerste zur Ablieferung zu
bringen.

Kiinzelsau , 5 . Juli - (Leicheufuvd . ) Ein seit
/ ' rügen Wochen in Nitzenhausen vermißter russischer
Kriegsgefangener wurde von einem Jagdpächter im
Walde erhängt aufgesunden . Er hatte noch 13 000 Mk.
bei sich.

Ulm , 5 . Juli . (Milch - und Butte rpreis . ) In
einer Versammlung von Landwirten , Städtern und Ver¬
tretern der Arbeiterschaft , der auch als Vertreter der
Stadt Oberbürgermeister Dr . Schwammberger und als
Vertreter des Oberamts Oberregierungsrat Maier bei¬
wohnte , wurde nach eingehender und zum Teil erregter
Aussprache von den Landwirten und Molkereivertretern
versprochen, den Milchpreis ab Srail und Molkerei auf
1 Mk . und den Butterpreis auf 10 . 15 Mk . herabzu¬
setzen.

Wurzach, 5 . Juli . ( Erzwungener Rücktritt)
Die Arbeiter und Angestellten der Haidgauer Torfwerke
haben im Schloßhof eine große Demonstration veran¬
staltet >uind nach stürmischen Verhandlungen den Rück¬
tritt des zweiten Direktors Brandt erzwungen.

Welzheim , 5 . Juli . (Günstige Finanzlage .)
Unsere Stadtgemeinde hat eine überaus günstige Finanz¬
lage . Während sie am 1 . Slpnl 1914 noch etwas über
100000 Mk . Schulden hatte , ist sie heute schuldenfrei und
besitzt ein Kapitalvermögen von 75 000 Mk . Auch die
Schuld deS Wasserwerks mit 80 000 Mk . > konnte zu¬
rückbezahlt werden . Der Nmlagesatz betrug seit 1913
nur 18 Prozent der Ertragskatastcr . Das verdankt die
Stadtgemeinde dem Waldreichtum

Bom Bodensee, 5 . Juli - (Blutender Preß-
hopfen . ) Ein Hvpfenhündler in Tettnang verschickte
Tage einen Zylinder für Preßhopfen an eine Brauerei
bei Konstanz . Da der Hopfenzylinder in Friedrichshafen
zu bluten anfing , wurde er geöffnet. Man fand darin
2iö Zentner Schweinefleisch, das leider durch das lange
lagern bei der Hitze ungenießbar geworden ist.

Vermischtes.
Hinrichtung. Im Dezember v . I . HU der Kaufmann Schar-

nagel in Zicmethaujen (bayer. Allgäu ) seine Frau , seine
Schwägerin und das Dienstmädchen mit dem Beil ermordet.
Das vom Volksaericht Memmingen ergangene Todesurteil wur-
de nun vollstreckt : Scharnagel ist von einer Abteilung des
Kcmptener Reichswehrbataillons in einer Kiesgrube bei Häu*
sing erschossen worden.

Die Kulturträger. In Dresden sprachen einige Herren
«nd Damen vier französisch » Soldaten und einen Engländer,
deren Uniform sie nicht kannten, aus der Straße um einen
Beitrag zur Grenzspende an . Die Franzosen schlugen sofort
auf t»e Damen etn und als nun das empörte Publikum für
die Sammelnden Partei ergriff, beteiligte sich auch der Eng¬
länder au der Schlägerei. Ein hinzukommender cMischer Offi¬
zier ließ die fünf Soldaten in de» Arrep dringe».

Was bedeuten IW Milliarden im Zeitmaß ? Wenn wir da»
Jahr zu 365 Tagen nehmen , rechnet „ Der junge Kaufmann"
uns vor , als? vier Jahre einen Schalttag hinzuzählen, alle
100 Jahre den Schalttag fehlen lassen (wie z . B . Februar
1900 ) und alle 1000 Jahre den Schalttag wieder in Rechnung
stellen , dann zählt das bürgerliche Jahr rund 365,24 Tage.
Diese ergeben 8765,76 Stunden -- 525 945,6 Minuten-- 31 556 736
Sekunden . 2n 1000 Jahren wären das 31 Milliarden 556
Millionen 736 000 Sekunden und in 3000 Fahren erst 94 Mil¬
liarden 760 Millionen 208 000 Sekunden . Es fehlen demnach
an 100 Milliarden noch 5 439 792 000 Sekunden . Diese sind
-- 169 Jahre 2 Tage 1 Minute 40 Sekunden . Nehmen wir
nun an , daß mit der ersten Sekunde nach Mitternacht des
Jahres 1 n . Chr . die Zahlung von 100 Milliarden Mark iu
der Weise- begonnen wäre , daß jahrein , jahraus ununterbro¬
chen Tag und Nacht , in jeder Sekunde eine Mark gezahlt wor¬
den wäre , dann wäre die letzte Mark der 100 Milliarden
am 2 . Januar 3169 , 20 Minuten vor 11 Uhr vormittags,
fällig gewesen ! Oder , falls um Mitternacht des Jahres 1920
mit der Zahlung in gleicher Weise begonnen wäre , dann wäre
die peinliche Angelegenheit erst am 2 . Januar 5089 beendet!
— Würden aber tagtäglich ununterbrochen eine volle Million
gezahlt, dann brauchte man zu 1 Milliarde — 1000 Tage und
zu IM Milliarden IM OM Tage - - rund 274 Jahre ! Am 1.

- Januar 1820 beginnend, würde sich die Zahlung dann also bis
zum Jahr 2194 hinziehen ! Nur im Vergleich mit andern be¬
kannteren Zahlenarößen — wie hier — läßt es sich ermessen,
wus IM Milliarden bedeuten. Dann aber wird uns auch die
Unsinnigkeit der Kriegsschulpforderungen klar!

Maria v . Wildcnbruch P In Weimar ist die Witwe des
Dichters Ernst o . Wildenb . uch im Alter von 73 Jahren ge-
stvrbcn . Sie war eine Enkelin des Komponisten Karl Maria
v . Weber.

Auf seinem Sommersitz Groß -Iena an der Unstruth ist der
berühmte Maler und Bildhauer Max Klinger im Alter
von 63 Jahren unerwartet an einer tzerzlähmung gestorben.

Das Schweineschmalz . Die Firma Gaißmaier in Ulm a . D.
hatte bei der Rcichsstellc für Oele und Fette in Berlin um
di : Einfuhr von ZOOM Kilo amerikanischen Schweineschmalzes
zu 20 Mk . das Kilo nachzesucht . Das Gesuch wurde von
Berlin abschlägig beschieden.

Letzte Rachrichte«.
WTB. Berit», 6 . Juli . Laut . Perl. Lokalavz / hat

wkgen ihrer Letiiligung an den Unruhe« tu» Ruhr-Revier
eine earize Reihe Kohlmbergarbeiter , insbesondere tschecho
slovaktscher Staatsangehörigkeit, einenA«Srveif»ug<vef«- i
erhalte «.

WTB. Berit», 6. Juli . Wie dem Berl. Lokalanzeig«
ans Naumburg berichtet wird , ist der Prozeß Wege« de»
Seitzer Landfriedensbnrchs , der die Vorgänge im März v.
IS . zur Aburteilung brachte, nach 35 tägigerDauer vor
de« hiesigen Schwurgericht zum Abschluß gelaugt . 40 Per.
sonen wurden insgesamtz« 1S2 Jahre« «»h 2 Mamtte«
Frrihriirprafe», darunter 80 Jahre« Z»chtha«t verur¬
teilt. Drei Angeklagte wurdev freigesprocheu.

WTB . Breit« , 6. Juli . Ohne sich irgendwelchem vor¬
schnellen Optimismus htngeben zu wolle», will das Tage¬
blatt in der Tatsache, daß der R,tchSwehr« t«ister Setz
irr »«tz her Seurrol v Serckt »ach Spaa berufe»
worden waren , ein günstiges Zeichen sehen . DaS Blatt
glaubt Grund zu der Annahme zu haben, daß die englische
und wohl auch die italienische Regierung »ach Ueberreühung
der Enteutenoten Berichte aus Deutschland erhalten haben,
die auf Grund besonderer Erhebung « verfaßt waren . —
Vor seiner Abreise nach Spaa hatte ver ReichSwehrmintster
eine Unterredung mit Vertreter« der Presse und äußerte
seine Genugtuung darüber , daß Deutschland nunmehr ür
der Lage sei, an einem Tisch mit der Entente zu verhandeln.
Er erblicke darin ein Zeichen dafür, daß endlich unsere
früheren Feinde einsehen, daß ihre eigene« Interessen ihr«
bisher verfolgte« Plänen gegenüberstehe », ein StandpuM,
dm er wiederholt ta der Ocffcntlichkeii geltend gemacht habe,
indem er auf die Gefahren htnwies , die mit der Herabsetzung
der »ns verbliebenen Truppmzahl verbunden find. Dies»
Standpunkt wird der Minister auch in Spaa vertreten.

Wie der » Vorwärts * bertchlet, ist das Programm der
Verhandlungen von Spaa derart erweitert worden, daß fich
die Abreise weiterer Minister nach dem Konferenzort not-
wendig macht. Da der Reichstag nicht in Abwesenheit kr
allermeisten Regierungsmitglieder weitertagen wolle, dürste
er zu de« Beschluß komm « , seine Beratung« zu unter¬
brechen.

WTB. Berli», 6. Juli. Wie die »Germania* zuver¬
lässig erfährt, ist die Frag« der P Sstdentenrvahl»«ch
r«i»«Swegr spruchreif. Der Wunsch der Reichsregienm-
sowohl wie der des Reichstags gehen dahin, daß der Reichs-
Präsident Wert bis ans weitere» sein Amt b -ibehaltm möge.
Es sei anznnehmeu, daß er diesem Wnnsche willfahr« werde.

WTB . Pari », 6. Jnli. (Havas.) Aus Erkuodignogeu
an zuständiger Stelle geht hervor, daß die von der Frank-
fnrter Zritnvg a« 23. Juni gebrachte « achricht«her « «
deutsche« K' irgSg, sauge«««, die »och in Frankreich r*
rückgehalten werdm, nicht den Tatsache» entspricht. Die
deutschen Gefangenen, deren Zahl ungefähr 350 beträgt,
befinden sich beinahe alle i« Lager von Avignon . Der
größte Teil davon wird zu laud- und forstwirtschaftlich«
Arbeiten verwandt und ihr Schicksal ist absolut nicht elend.
Deutsche Delegierte werden in der nächste« Zeit das Lager
von Avignon besuchen. ES werden übrigens dem Präsident«
der Republik nächstens Begnadigungsgesuche unterbreitet
werde», sodaß eine große Zahl von Freilassung« wirb er¬
folgen können.

WTB. O »l»a«r , 6. Juli . Einvo» Parti kommend«
Zug mit der Bestimmung Nantes e»igleiste am Mo»
tag Abmd »ach Paffterm deS Bahnhofes AubraiS . Sech»
Person « wurden getötet und eine große Anzahl verwundet.

Mutmaßliche» Wetter.
Die Störung ist erschöpft . Nach ihrer Ausfüllmrg tritt

Wieder Hochdruck in Kraft, unter dessen Einfluß am Milt
«och und Donnerstag «eist trockene» und zeitweise bedeckte»
Wetter zu erwart« ist.
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«st»« t entgegen : Geldbeträge von 1 Mk . bis
20000 Mk . von Jeder « »» », verzinst die¬

selben sofort mt 4 ^ /» un) verzichtet bei
Rückzahlungen in der Regel auf Einhaltung
einer Kündigungsfrist ;

leiht «n- r jede gewünschte Summe gegen doppelte
i MHypothekensicherheit auf Gebäude und Güter

Mbei mäßigem Zinssatz und beliebiger Hrim-
zahlungsweise.

Kai -tiarLns Orosskans

Osor§ V0I2

Verlobte

OsuZenvalä llgenksu 8en

ln « 1920.

Statt jeder besondere» Einladung.

Snlz OA. Nagold — Berneck . ^

Zcheik -MiiW. i
Wir beehren uns. Verwandte , Freunde und Be- ^

kannte zu unserer am
Donn -rSta - , de» 8 . In « LS20 G

t« GasthanS z. Waldhorn in Berneck D
stattfindenden Hochzettsfeier fteundlichst einzuladen. W

Hkkkiq Wh»
Schreiner

^Sohn des Friedr . Röhm
Rotgerbers in Sulz

Oberamt Nagold

Luise Ehret
Tochter des
Joh . Ehret

Maurermeisters
in Bsrneck.

Kirchgang «« LL Uhr.

Einmachgläser u. -Töpfe
in allen Brüste»

Eindünstgläser ^ .7„^ L»
Gnmmiringe

Einmach -Tabletten
Eiamachmittel »Dura"
Strohkolben Demyohn

Korbflaschen « « » «.v gebrauch»
von 2 Liter an, bei

Altensteig.

Don heute ab
biS zn« LS . dS. MtS

ist wieder

Gtsihikr
zu haben.

G. Lutz . Hafner.
Altensteig

Anständiges, solidesRenstuMchen
für sofort gesucht.
Ri» S«r «mbrister

Gerberei.

Alteasteig.

Altensteig.

Zucker
ohne Marken!

Bestellungenauf Auslands-
Zucker (weißer Kristallzuckers
zu den amtlich festgesetzten'
Preisen nimmt entgegen

E. W . Lutz Rachs.
^K-itz vühler jr.

Landwirte!
Seit 1 . Juli kann ich dos

echte Bremsevöl (Stinköl)
wieder liefern . Nichts
anderes nehmen!

öch»«WühIkqekit
-I- «ltußei,

I r «iq >» «» . I

brsune , kleciriZs ttsut , k.e-
berüecke versckvmäen
vie abgewasctten , suck
kicjrel uncl dlite88er . ^1u8-
kuott lrei, nur kückmarire
ervün8ckt . 2oUsuk8eder
Ü8burg , iisiligenstLöt -Hoksk.

« ltenstH

MWskariev
vom

Kinderfest
und der

Begrüßungs¬
feier

empfiehlt die

V . Meter'schtNiichh.

Für die Einmachzeit
empfehle mein gut sortiertes Lager

Konserven
Wer

MX
in 1,1 ' /» ,S Liter ^ ^
in ' /r , b/4, 1 Liter nieder

PMius -Sliiser
ä l ' /r Liter

Hohe Weisch-GISser
ä 1 ' /- , 2 und 3 Liter

- Saftflafchen

(Lonserven - Gläser
la. schwere Ware

Heyburg und Viktoria
in ^/ « , 1 , l */ , und 2 Liter

Einmach -Glüfer , Gelee - « . Honig -Gläser!
Einmach -Töpfe braune Bunzlanec mit Henkel
Einmachtöpfe gra», Eknmach -Krüge braun
DemjohN -Kolben '

inWeidengeflachte», v . 2—301
cillzelae SMM -RiW, BUel und GlardeLel

Durch frühzeitige, günstige Einkäufe bin ich in der Lage,I .L D . sämtlicheConseroen-Tläser zuwesentlich billigere« Preise»
als heute vorgeschriebene Catalog -Fabrtk -Preise verkaufen zu können.

Reelle Bedienung . ^ WU Billigste Preise.

Ehr. Bnrghard jnnior.
M88M

geZen LoMLuse
blictil 8 Lki6ere8 nekmen

2u Kuben ^ potkeke .
^

SllberglSnzend

Altensteig.

MernWen«.KlNMM
sowie2 ältere , frisch gepolsterte

Sofas
verkauft billigst

Philipp Ottmar
Sattler «nd Tapezier.

wird jeder Ofen bei Verwendung
von

Linsli
— Staubfreier Ofenglanz —

Alleiniger Hersteller:
Carl Gentner,Göpptngen (Württbg .)

« ltensteig.

Heidelbeeren
Georg Drexel.

kauft jedes Quantum

habe « in unserer TchwirzwSlder Tages-
zeituag „ AuS de« Tannen ^ besten Erfolg

Ptkhih - , Bm-
«« d Iiiierkelk
ist ohne Kreigabefchei « fortwährend zu haben

Nagolder Kalkwerk
R . Raufer , Telefon 39.
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